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9. fJ-oïtfetjung.

„3a"/ fagte fie/ bie gunftiberd nebmenb, „idj
fage ©ud) ©anf. ©d tonnte fd)on fein, baß id)

ettoa baïb mieber fame; benn id) mödjte meinen

gm ei S3 übdien gtoei ^klgfäpplein faufen. ©ie ge-
ftricften ßidmerfappen finb fo bauerifdj."

„@el), gel) jeßt!" toinfte et ab. „Unb betgiß
ed nid)t, JMtberli", madjte et ftreng, fdjier ftn-
ftet blidenb, „eine ïrinferin märe bodj ber et-
bätmlidffte Sïnblid auf bet Sßelt!" S3ettübt fdjüt-
teile er ben hopf, unb aid er fie bie Stiege bin-
untergeben borte/ äd)3te et fdjmer unb murmelte

bot fid) bin: „©ie ©ummbeit ift bodj ein gtoßed

©lüd. SDad müßte bad elenbe ©efdjöpf anfan-
gen, tote hätte fie ein fieben, täte ibt bie ©umm-
beit nid)t immer mieber ben gangen itbifdjen
©ted in ©olbpapier mideln."

©ie Satte ging. 33etbli trat mit bem bampfen-
ben SRildjfaffee in bie Stube.

„SReifter", fagte fie, bie Müge unb Waffen auf
ben Sifdj ftellenb, mit leidjtem gittern in ber

Stimme, „3bt bnbt nun gebort, toad man über

mid) im ©orfe betumrebet. 3dj mußte ed fcbon

lange; tdj mod)te ©udj nur mit bem bummen @e-

fd>mät3 nidjt ärgern, ©a 3bt'd nun bod) bernom-

men habt, fo modjte icb gerne miffen, mie mir'd

nun halten motlen. ?3d) fann ..."
„Sldj, mad rebeft bu benn baber", madjte ber

Sitte; „laß bod) bie Äeute fdjmafgen."

„Rein, SReifter", fagte bad 33etbii ernft.

„SBenn id) audj meiß, baß 3bt nid)td S3ßfed

bon mir benft, fo milt id) bod) audj ben Sdjein
meiben, aid lebte id) nidjt red)t. ©d mürbe ©uer

haud in fdjledjten Ruf bringen unb ©uerm ©e-

fdjäft, bad jetgt fo gut gebt, gemiß biet fcfjabcn.

SBad foil id) nun tun? 3d) babe barüber fdjon

mandje Radjt binburd) nacbgefonnen. ©tmad

muß gefdjeben. Slnton, ben Slltgefetlen, bürft
3br nidjt aud bem häufe faffcn; idj müßte nid)t,
mie id) if>n etfeßen follte; benn er ift gefdjidt
unb fleißig, ©ehe aber îdj, fo bleibt ber hoben-
gollet aud) nidft, unb bann märet 3bt hoppelt

fdjlimm bran."

Eine Geschichte von

MEINRAD LIENERT

„SDad", lärmte ber Sd)mieb, „bu fönnteft mid)

berlaffen, 33etbli?!" Slber ed fdjien ihm plößtid)
etmad eingufallen. ©r ließ ben hopf finfen unb

madfte leife: „3a, ja, 'd ift eigentlich mabr, id)

bin ein unberfdjämter patron. SBie fann id) benn

bedangen, baß bu, bie mir fd)on fo unenblidj
biet getan bat, birr beine 3ugenb bertrauern

follft. ©u fannft bod) fomiefo nidjt allemeil birr
bleiben."

„©od), SReifter", fagte fie, „bad fann idj,
menn'd auf midj anfommt. Unb idj mill'd bon

hetgen gern, S3ater Meinband."
„3a, marurn rebeft bu benn bom fortgeben?"

fragte er fehler erftaunt.
„3a, fo fonnte unb bürfte id) nidjt bleiben. 3d)

bin bloß eine arme 9Ragb; gteidjmobl fönnt 3f)r
nidjt molten, baß man mid) im ©orf mit bem @e-

feilen fdjledjt madjt unb mit güngetn auf mid)

geigt."
„Rein, ber ©onner, ber ©onner, bad mill ich

gemiß nicht", fagte er; „aber um ©otted unb aller

^eiligen mitten, mad foil man benn anfangen?

3dj meiß nidjt, mo idj ben hopf habe."

„SReifter", madjte fie jeßt unb berbarg fid) im

Dfenminfel, „id) müßte mobt einen Sludmeg."

„©u meißt einen, fagte er aufatmenb; ba bift
bu flüger aid Salomon; id) meiß feinen. So rücf

aud."
„Sßie mär'd, menn 3br midj beiraten tätet?"

fam'd mit fdjüdjterner, faum hörbarer Stimme

hinter bem Ofen berbor.
©er Sitte fdjlug im Sdjrecf bie SRildj um, baß

fie über Sifdj unb 33oben einen meißen See

madjte.
„©idj beiraten, idj bidj betraten? 3dj, ein über

fiebgig 3°bre alter, bertrodneter Rußteufel, ein

gmangigjäbriged, taubfrifdjed SERaitli? S3etbli/

S3etbli, mad finb bad für Späffe mit einem alten

SRann?"

„©d ift fein Spaß, SReifter", fam'd halblaut
hinterm ©fen betbor, „fonbern heiliger ©rnft;
benn menn 3br midj nehmt, fann ich immer bei

©udj bleiben unb gu ©udj fdjauen unb ntemanb
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„Ja", sagte sie, die Fünflibers nehmend, „ich

sage Euch Dank. Es könnte schon sein, daß ich

etwa bald wieder kämet denn ich möchte meinen

zwei Bübchen zwei Pelzkäpplein kaufen. Die ge-
strickten Lismerkappen sind so bäuerisch."

„Geh, geh setzt!" winkte er ab. „Und vergiß
es nicht, Kätherli", machte er streng, schier sin-
ster blickend, „eine Trinkerin wäre doch der er-
bärmlichste Anblick auf der Welt!" Betrübt schüt-
telte er den Kopf, und als er sie die Stiege hin-
untergehen hörte, ächzte er schwer und murmelte

vor sich hin: „Die Dummheit ist doch ein großes
Glück. Was müßte das elende Geschöpf anfan-
gen, wie hätte sie ein Leben, täte ihr die Dumm-
heit nicht immer wieder den ganzen irdischen

Dreck in Goldpapier wickeln."

Die Türe ging. Bethli trat mit dem dampfen-
den Milchkaffee in die Stube.

„Meister", sagte sie, die Krüge und Tassen auf
den Tisch stellend, mit leichtem Zittern in der

Stimme, „Ihr habt nun gehört, was man über

mich im Dorfe herumredet. Ich wußte es schon

lange) ich mochte Euch nur mit dem dummen Ge-
schwätz nicht ärgern. Da Ihr's nun doch vernom-
men habt, so möchte ich gerne wissen, wie wir's
nun halten wollen. Ich kann ..."

„Ach, was redest du denn daher", machte der

Alte) „laß doch die Leute schwatzen."

„Nein, Meister", sagte das Bethli ernst.

„Wenn ich auch weiß, daß Ihr nichts Böses

von mir denkt, so will ich doch auch den Schein

meiden, als lebte ich nicht recht. Es würde Euer

Haus in schlechten Nus bringen und Euerm Ge-

schüft, das jetzt so gut geht, gewiß viel schaden.

Was soll ich nun tun? Ich habe darüber schon

manche Nacht hindurch nachgesonnen. Etwas

muß geschehen. Anton, den Altgesellen, dürft

Ihr nicht aus dem Hause lassen) ich wüßte nicht,

wie ich ihn ersehen sollte) denn er ist geschickt

und fleißig. Gehe aber ich, so bleibt der Hohen-

zoller auch nicht, und dann wäret Ihr doppelt

schlimm dran."

Line Oesebicbte von

„Was", lärmte der Schmied, „du könntest mich

verlassen, Bethli?!" Aber es schien ihm plötzlich

etwas einzufallen. Er ließ den Kopf sinken und

machte leise: „Ja, ja, 's ist eigentlich wahr, ich

bin ein unverschämter Patron. Wie kann ich denn

verlangen, daß du, die mir schon so unendlich

viel getan hat, hier deine Jugend vertrauern
sollst. Du kannst doch sowieso nicht alleweil hier
bleiben."

„Doch, Meister", sagte sie, „das kann ich,

wenn's auf mich ankommt. Und ich will's von

Herzen gern, Vater Kleinhans."
„Ja, warum redest du denn vom Fortgehen?"

fragte er schier erstaunt.

„Ja, so könnte und dürfte ich nicht bleiben. Ich
bin bloß eine arme Magd) gleichwohl könnt Ihr
nicht wollen, daß man mich im Dorf mit dem Ge-

seilen schlecht macht und mit Fingern auf mich

zeigt."
„Nein, der Donner, der Donner, das will ich

gewiß nicht", sagte er) „aber um Gottes und aller

Heiligen willen, was soll man denn anfangen?

Ich weiß nicht, wo ich den Kopf habe."

„Meister", machte sie jetzt und verbarg sich im

Ofenwinkel, „ich wüßte wohl einen Ausweg."
„Du weißt einen, sagte er aufatmend) da bist

du klüger als Salomon) ich weiß keinen. So rück

aus."
„Wie wär's, wenn Ihr mich heiraten tätet?"

kam's mit schüchterner, kaum hörbarer Stimme

hinter dem Ofen hervor.
Der Alte schlug im Schreck die Milch um, daß

sie über Tisch und Boden einen weißen See

machte.

„Dich heiraten, ich dich heiraten? Ich, ein über

siebzig Jahre alter, vertrockneter Rußteufel, ein

zwanzigjähriges, laubfrisches Maitli? Bethli,
Bethli, was sind das für Spässe mit einem alten

Mann?"
„Es ist kein Spaß, Meister", kam's halblaut

hinterm Ofen hervor, „sondern heiliger Ernst)
denn wenn Ihr mich nehmt, kann ich immer bei

Euch bleiben und zu Euch schauen und niemand
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barf mit/ ate «Surer ^rau, ettoag 938 feg nadj-
fagen, audj toenn id) in ber 2ßerfftätte unter ben

©efellen ftefje unb 3um Stedjten fdjaue."
„3a/ bu toollteft mir toirflidj biefeg Opfer audj

nod) Bringen?" rief er, fid) enblidj erbolenb, aug.
„Stein/ 93etf)li, bag nehme id) nidjt an. 3d) toeig

ju gut/ bag bu'g nur tuft/ um mid) alten fielen
©reig nid)t in ber ißatfdje figen taffen 3U müffen.
Ou guteg/ bu grunbbrabeg ©efdjöpf/ toie'g fein
3toeiteg gibt auf ©otteg ©rbboben."

„23ater", fagte je^t bie SJtagb mutig, blutrot
f)inter bem Ofen ^erbortretenb, „eg ift fein
Opfer. 3d) Bin glüdfidj, toenn 3br midj nehmt,
bamit id) ©udj erft redjt bag ifjaugmütterdjen
madjen fann. 3d) babe mir bag immer getoünfdjt.
3d) toerbe immer um ©udj fein unb ©udj abtoar-
ten unb pflegen ben gan3en Sag unb fo oft 3f)r
mid) Braudjt, unb bann nadjtg, —• aber", rief fie
aug, „toag f)aBt 3f)r ba für eine SJtildjgumpe
üBer ben SSoben gemacht!" fflinf lief fie in bie

Jtüdje, unb mit einem ?ßut3lappen 3urücfeilenb
unb fid) unter ben Stfdj auf ben 93oben bud'enb,

fagte fie mit leiferer Stimme: „Unb bann nadjtg
toerbe id) toie higher immer in meinem ©adjfäm-
merlein fcf)lafen, baff 3ljr'g redjt rutfig habt, nid)t
toabr, SReifter?"

„2ld), bu lieber, guter ©half bu!" mainte er.
„3d) tougte ja toobl, baff bu nidjt ben alten,
toeigbärtigen ©djneetnann ba am Ofen heiraten
toillft; benn fold) einen niebern ©efdjmad unb
fo ein ©djnedenblut bab' id) bir nie 3ugetraut.
fjfteilidj, 93etf)lî, jegt Ijeiraten toit, unb nimm
midj nur getroft; über bein 3ungfernfrän3lein
broben im ©udaug, ob bem fdjonen itommu-
nionbilb, foil faurn bie SJtorgenfonne gegen bür-
fen. 3a, ja/ ja, toir Ijeiraten", madjte er gans
aufgeräumt, fid) ben PerBtiebenen 2Ttitd)faffee
in bie geblümte Saffe giegenb; „toir toollen bie
bofen SRäuler fdjtoeigen madjen, unb bann", mur-
mette er, ernft toerbenb, bor fidj bin, „bann fann
id) audj mit grogtem Stedjt für bid) forgen unb
tun, toag idj tun toill; benn bir babe id) alleg 3U

berbanfen, itinb." Unb laut fragte er jegt: „Sßag
fagt aber ber Slnton ba3u?"

„3dj toill mit ibm reben, Stater", madjte bag
Stetgli unb ging bann mit bem itrug toieber in
bie üüdje binaug, ign frifdj. an3ufüllen.

©er alte ©djmieb fdjaute bor fidj bin in ben

Sifdj, tupfte bie Strofamen mit einer toeidjen
23rotfrume Pom Sellerdjen auf unb rebete feuf-
3enb bor fidj bin: ,,©ag ©pricgtoort bat redjt, bag
©olb liegt auf ber ©trage; man mug eg nur auf-
3ulefen toiffen. SBer bätte gebacgt, bag idj mir fo
einen ©djag 3Utragen toürbe, ate id) bieg arme
3latterrôcflein bon ber ©trage toeg ing Ijjaug
nabm."

SRodj am gleidjen Slbenb rebete Stetgli mit bem

©efellen, alg fie ibn allein in ber Sßerfftatt, nodj
am ©cgraubftod ftebenb, traf, ©r erfdjraf ing
^et3 hinein, alg fie ibn toiffen lieg, bag fie fid)
mit ißeter tHeingang, igrem alten SReifter, 3U

berebetidjen gebenfe. gum Sobe betrübt lieg er
ben itepf bangen, unb einen Slugenblicf fag eg

aug, alg toollte er fidj aug ber SBerfftatt in bie
Cammer ginauffdjleidjen unb ben SRudfad paf-
fen. ©r lieg S3etgli reben unb fie bie ©rünbe, bie

fie 3ur Beirat beftimmten, augeinanberfegen. Stur
,mit halbem Ohr hörte er 3U unb 3upfte forttoäl)-
renb aufgeregt an feinem langen ©hnurrbart, in
bem fidj fdjon einige graue £aare Beigten. SIber
enbtidj beb er ben itopf toieber unb mainte fid)
bon ber Süre toeg an ben ©djraubftocf 3urüd.
©ie trat auf ihn 3U unb fpradj: „3egt habe ich

bir alleg gefagt unb alleg erflärt, Sfnton. Stun
madj, toie bidj ©Ott ermahnt, unb fag mir'g frei
beraug, toie idj bir'g tat: SBtllft bu gteihtoogl
bier bleiben, ate treuer ©efell, toie bigger, ober

toillft bu bon ung toeg unb toanbern? Steb, Sin-
ton, reb frei beraug!"

©en Slltgefellen fam bag Stehen fdjtoer an. ©r
fdjludte ein paarmal unb öffnete lauflog bie 31t-
ternben Äippen. ©ann aber gab er fid) einen
Stud unb anttoortete mit behaltenem Steinen in
ber Stimme: „3a, 33etgli, idj bleibe hier, audj
toenn bu. ben alten Stteifter beirateft. ©g toirb
ja toobl fo fein müffen unb fidj toobl fdjiden; id)
fann nicgtg bagegen fagen, ba bu bodj auf feinen
3all bom ©djmiebbaug toeggegen toillft. 3)tan
foil in fjocbftalben auh nidjt fagen fönnen, eg

fei bodj ettoag nidjt in Orbnung getoefen, toie
man'g täte, fallg idj toegginge. 3h toill meine
©acbe mähen, toie btebeT, fo gut idj'g fann. 3h
habe freilih", er fab auf ben S3oben, „auf ein
anbereg ©nbe gehofft, idj toitl'g aufrihtig befen-
nen; aber", eine Sräne fiel auf 93etl)lig .fjanb,
bie fie hm nun ruhig reihte, „aber", fdjier raub

darf mir, als Eurer Frau, etwas Böses nach-
sagen, auch wenn ich in der Werkstätte unter den

Gesellen stehe und zum Rechten schaue."

„Ja, du wolltest mir wirklich dieses Opfer auch
noch bringen?" rief er, sich endlich erholend, aus.
„Nein, Bethli, das nehme ich nicht an. Ich weiß
zu gut, daß du's nur tust, um mich alten siechen
Greis nicht in der Patsche sitzen lassen zu müssen.
Du gutes, du grundbraves Geschöpf, wie's kein

zweites gibt auf Gottes Erdboden."

„Vater", sagte jetzt die Magd mutig, blutrot
hinter dem Ofen hervortretend, „es ist kein

Opfer. Ich bin glücklich, wenn Ihr mich nehmt,
damit ich Euch erst recht das Hausmütterchen
machen kann. Ich habe mir das immer gewünscht.
Ich werde immer um Euch sein und Euch abwar-
ten und pflegen den ganzen Tag und so oft Ihr
mich braucht, und dann nachts, — aber", rief sie

aus, „was habt Ihr da für eine Milchgumpe
über den Boden gemacht!" Flink lief sie in die

Küche, und mit einem Putzlappen zurückeilend
und sich unter den Tisch auf den Boden duckend,

sagte sie mit leiserer Stimme: „Und dann nachts
werde ich wie bisher immer in meinem Dachkäm-
merlein schlafen, daß Ihr's recht ruhig habt, nicht
wahr, Meister?"

„Ach, du lieber, guter Schalk du!" machte er.
„Ich wußte ja Wohl, daß du nicht den alten,
weißbärtigen Schneemann da am Ofen heiraten
willst) denn solch einen niedern Geschmack und
so ein Schneckenblut hab' ich dir nie zugetraut.
Freilich, Bethli, jetzt heiraten wir, und nimm
mich nur getrost) über dein Iungfernkränzlein
droben im Guckaus, ob dem schönen Kommu-
nionbild, soll kaum die Morgensonne gehen dür-
sen. Ja, ja, ja, wir heiraten", machte er ganz
aufgeräumt, sich den verbliebenen Milchkaffee
in die geblümte Tasse gießend) „wir wollen die
bösen Mäuler schweigen machen, und dann", mur-
melte er, ernst werdend, vor sich hin, „dann kann
ich auch mit größtem Recht für dich sorgen und
tun, was ich mn will) denn dir habe ich alles zu
verdanken, Kind." Und laut fragte er jetzt: „Was
sagt aber der Anton dazu?"

„Ich will mit ihm reden, Vater", machte das
Bethli und ging dann mit dem Krug wieder in
die Küche hinaus, ihn frisch anzufüllen.

Der alte Schmied schaute vor sich hin in den

Tisch, tupfte die Brosamen mit einer weichen
Brotkrume vom Tellerchen auf und redete seuf-
zend vor sich hin: „Das Sprichwort hat recht, das
Gold liegt auf der Straße) man muß es nur auf-
zulesen wissen. Wer hätte gedacht, daß ich mir so

einen Schatz zutragen würde, als ich dies arme
Flatterröcklein von der Straße weg ins Haus
nahm."

Noch am gleichen Abend redete Bethli mit dem
Gesellen, als sie ihn allein in der Werkstatt, noch

am Schraubstock stehend, traf. Er erschrak ins
Herz hinein, als sie ihn wissen ließ, daß sie sich

mit Peter Kleinhans, ihrem alten Meister, zu
verehelichen gedenke. Zum Tode betrübt ließ er
den Kopf hängen, und einen Augenblick sah es

aus, als wollte er sich aus der Werkstatt in die
Kammer hinaufschleichen und den Rucksack pak-
ken. Er ließ Bethli reden und sie die Gründe, die
sie zur Heirat bestimmten, auseinandersehen. Nur
Mit halbem Ohr hörte er zu und zupfte fortwäh-
rend aufgeregt an seinem langen Schnurrbart, in
dem sich schon einige graue Haare zeigten. Aber
endlich hob er den Kops wieder und machte sich

von der Türe weg an den Schraubstock zurück.
Sie trat auf ihn Zu und sprach: „Fetzt habe ich

dir alles gesagt und alles erklärt, Anton. Nun
mach, wie dich Gott ermahnt, und sag mir's frei
heraus, wie ich dir's tat: Willst du gleichwohl
hier bleiben, als treuer Gesell, wie bisher, oder

willst du von uns weg und wandern? Red, An-
ton, red frei heraus!"

Den Altgesellen kam das Reden schwer an. Er
schluckte ein paarmal und öffnete lautlos die zit-
ternden Lippen. Dann aber gab er sich einen
Ruck und antwortete mit verhaltenem Weinen in
der Stimme: „Ja, Bethli, ich bleibe hier, auch
wenn du den alten Meister heiratest. Es wird
ja Wohl so sein müssen und sich wohl schicken) ich

kann nichts dagegen sagen, da du doch auf keinen

Fall vom Schmiedhaus weggehen willst. Man
soll in Hochstalden auch nicht sagen können/es
sei doch etwas nicht in Ordnung gewesen, wie
man's täte, falls ich wegginge. Ich will meine
Sache machen, wie bisher, so gut ich's kann. Ich
habe freilich", er sah auf den Boden, „auf ein
anderes Ende gehofft, ich will's aufrichtig beken-

nen) aber", eine Träne fiel auf Bethlis Hand,
die sie ihm nun ruhig reichte, „aber", schier rauh



fagte er'd „idj btexBe gteidjioobt unb bleibe, fo-
lange bu toiltft; benn anbertbärtd batte idj ja
bod) feine gute Stunbe mebr."

Sie errötete tief unb fdjaute if)n lange an.
©ann fagte fie ernft, fdjier ftreng: „SInton, id)

fage bir nodjmatd, madj, tbie bid) ©Ott ermahnt,
©od) toenn bu mir ben ©efalten tun unb bablei-
ben toiltft, mußt bu mir jegt heilig unb teuer Oer-

fpredjen, baß bu mid) in ©bren batten toitlft,
toenn id) eined anbern fffrau bin. SInton?"

©r nidte unb fpradj teife: „3dj loitt bidj ehren,

folange bu bed Sitten ffrau bift, toie idj meine

SJIutter geehrt habe. ©Ott toirb mir batfan unb",
faft unbörbar flüfterte er'd bor fid) bin/ »unb

meine Siebe 3U bir."
Sie brücfte feine ijjanb, faf) ihn toarm an unb

ging ruhigen Sdjritted bon it)m toeg in bie Stube

hinauf, bem alten Sdjmieb bon bem ©ntfdjtug
bed SIttgefellen 23eridjt 3U geben.

Stidjt lange nachher ftanben ifteter Kteinband,
ber atte Sd)mieb, unb ©lifabetba ©ornauer, feine

junge SJtagb, aid Sterlobte im SImtdbtatt.

„Sllfo ift'd ber Sitte getoefen unb nicht ber ©e-
fette, bon bem fid) bad 33etbti in ber heiligen
Stadjt bat füffen taffen", fagten bie fieute, unb

ein fröbtid)ed Stuftadjen, aber audj ein bertoun-
berted Kopffdjütteln ging im ©orf um. ,,©d
fönnten audj beibe getoefen fein", meinte ber ge-
fd)mal3te ijjobetfpäner, atd er bie unertbartete
33otfdjaft tad; „benn toenn bie runben Sfpfet mit
ben fdjönen roten SDängtein aud ben jungen
23äumen lachen, langen attertei lijänbe über ben

$aun." — „Sie beitatet eben bad Sdjmiebbaud",
rebeten anbere, „unb nimmt ben übet3eitigen
Sitten getoig nicht lieber in ben Kauf atd bie

tçjaudfrau beim SOtegger ben Knochen 3um

ffteifd)." — „Unb beiratet fie bad Sdjmiebbaud,
fo bat fie recht", meinten biete; „benn fie bat bad

©efdjäft toieber beraufgebradjt, arbeitet bereitd

mit brei ©efetten, unb ba toitl fie fidj nidjt bloß

für bie fauten KIeinbanfentöd)ter unb ihre nidjtd-
toertigen ÜDtänner abgebunbet haben unb fidj
bon ihnen eined Saged, toenn ber Sdjmieb mit
£ob abgebt, bad magere S3ünbelein nadjtoerfen
taffen, bad fie einft ind .fjaud brachte." ©te ©orf-
mäbdjen jebod) rücften bon 23etb(i ab, toenn fie
in bie Kirdje fam; benn fie toollten fidj ibted

gan3en ©efdjtedjted fchämen, bag ein fo junged

Sttaitti einem abgelebten ©reid, um eined ©üt-
teind toilten, in bie fatte Cammer folgen fonnte.
©ie ijjodjftatbener Stadjtbuben gar ftetlten 23etbti
einen redjt unfdjönen ftrobgefütlten SDtaienmann

auf bad Sdjmtebbrüdenbadj unterd Kämmerlein
unb fat)en fie fdjier berachtungdbott an, toenn fie

ihr auf ber ©äffe begegneten, ©ad atted madjte
ber jungen SJIagb bodj biet Ijjer3ftopfen unb gab

ihr mehr 3U beuten, atd fie boraudgefehen hatte,
©teidjtoobt hielt fie aud, um bed alten Scanned

loitten, ber ihr bie Kinbbeit bell unb froh gemadjt
hatte.

SIber am SIbenb ber Sludfünbigung im SImtd-
btatt fdjog f^rau ißortiunfuta auf einmal aud

ihrem Spesereitaben unb fuhr tote ein Staub-
toirbet burdj bie ©orfgaffe nad) bem Sdjmieb-
baud.

^teter Kleinband, ber Sdjmieb, ber meiftend
fräntelnb am Öfen ober am ^enfter feiner
Sßobnftube fag, hatte offenbar feine ältere £odj-
ter redjt3etttg beranfaufen feben; benn atd fie

rafdj unb fagenteife burd) bad Stiegenbaud bin-
aufbufdjte, fanb fie bie Stubentüre berfdjtoffen.

gorngtübenb rutfdjte fie über bie enge Stehen-

ftiege in bie Sdjmiebe hinunter.
3n ber Sdjmiebe toar ein lufttged Singen,

ifjand, ber neue junge Sdjaffbaufer ©efette unb

Seppti, ber fiebrbub, fangen, an ihren Sdjraub-
ftöcfen toerfenb, ein Staterlanbdlieb. Sin ber ©de
aber trat S3etbÜ, im fdjtoeren Schur3, ben 93tad-

balg, ind blaue f^euer träumenb, unb am Slmbog,
auf ben grogen Jammer geftügt, toartete SInton,
ber Slltgefelle, auf ©ifen unb berfudjte halblaut
bad ihm unbefannte Sempad)erlteb mit3ufum-
men.

„Söad fährt und benn ba bad tjjaud berun-
ter?!" rief, fdjier erfdjroden, bad S3etbli aud.

©a toarb bie £üre aufgeriffen, unb forthin-
fula fuhr in bie Sdjmiebe.

„So, fo, ba ftedt fie ja, bie Sd)öne", lärmte
fie mit fugelrunben, blinfenben Sfugtein. ©inen
SRoment fd)öpfte fie Sltem; bann brad) fie tod:

„SItfo fotoeit ift'd fdjon, bag man mir im Stater-
häufe bie Süren berriegett! Statürlidj, natürtidj,
tbie tann idj mtdj nur tounbern. ©te et)r- unb

tugenbfame Jungfrau ©tifabetba ©ornauer, frü-
her bad SIrmenbaudbetbti genannt, bat ja jetjt
bad ^Regiment in biefem içjaufe, oben unb unten.

sagte er's „ich bleibe gleichwohl und bleibe, so-

lange du willst) denn anderwärts hätte ich ja
doch keine gute Stunde mehr."

Sie errötete tief und schaute ihn lange an.
Dann sagte sie ernst, schier streng: „Anton, ich

sage dir nochmals, mach, wie dich Gott ermahnt.
Doch wenn du mir den Gefallen tun und dablei-
ben willst, mußt du mir jetzt heilig und teuer ver-
sprechen, daß du mich in Ehren halten willst,
wenn ich eines andern Frau bin. Anton?"

Er nickte und sprach leise: „Ich will dich ehren,

solange du des Alten Frau bist, wie ich meine

Mutter geehrt habe. Gott wird mir helfen und",
fast unhörbar flüsterte er's vor sich hin, „und
meine Liebe zu dir."

Sie drückte seine Hand, sah ihn warm an und

ging ruhigen Schrittes von ihm weg in die Stube

hinauf, dem alten Schmied von dem Entschluß
des Altgesellen Bericht zu geben.

Nicht lange nachher standen Peter Kleinhans,
der alte Schmied, und Elisabetha Dornauer, seine

junge Magd, als Verlobte im Amtsblatt.
„Also ist's der Alte gewesen und nicht der Ge-

selle, von dem sich das Bethli in der heiligen
Nacht hat küssen lassen", sagten die Leute, und

ein fröhliches Auflachen, aber auch ein verwun-
dertes Kopfschütteln ging im Dorf um. „Es
könnten auch beide gewesen sein", meinte der ge-
schmalzte Hobelspäner, als er die unerwartete
Botschaft las) „denn wenn die runden Äpfel mit
den schönen roten Wänglein aus den jungen
Bäumen lachen, langen allerlei Hände über den

Zaun." — „Sie heiratet eben das Schmiedhaus",
redeten andere, „und nimmt den übelzeitigen
Alten gewiß nicht lieber in den Kauf als die

Hausfrau beim Metzger den Knochen zum
Fleisch." — „Und heiratet sie das Schmiedhaus,
so hat sie recht", meinten viele) „denn sie hat das

Geschäft wieder heraufgebracht, arbeitet bereits

mit drei Gesellen, und da will sie sich nicht bloß

für die faulen Kleinhansentöchter und ihre nichts-
wertigen Männer abgehundet haben und sich

von ihnen eines Tages, wenn der Schmied mit
Tod abgeht, das magere Bündelein nachwerfen
lassen, das sie einst ins Haus brachte." Die Dorf-
Mädchen jedoch rückten von Bethli ab, wenn sie

in die Kirche kam) denn sie wollten sich ihres

ganzen Geschlechtes schämen, daß ein so junges

Maitli einem abgelebten Greis, um eines Güt-
leins willen, in die kalte Kammer folgen konnte.

Die Hochstaldener Nachtbuben gar stellten Bethli
einen recht unschönen strohgefüllten Maienmann
auf das Schmiedbrückendach unters Kämmerlein
und sahen sie schier verachtungsvoll an, wenn sie

ihr auf der Gasse begegneten. Das alles machte

der jungen Magd doch viel Herzklopfen und gab

ihr mehr zu denken, als sie vorausgesehen hatte.

Gleichwohl hielt sie aus, um des alten Mannes
willen, der ihr die Kindheit hell und froh gemacht

hatte.
Aber am Abend der Auskündigung im Amts-

blatt schoß Frau Portiunkula auf einmal aus

ihrem Spezereiladen und fuhr wie ein Staub-
Wirbel durch die Dorfgasse nach dem Schmied-
Haus.

Peter Kleinhans, der Schmied, der meistens
kränkelnd am Ofen oder am Fenster seiner

Wohnstube saß, hatte offenbar seine ältere Toch-
ter rechtzeitig heransausen sehen) denn als sie

rasch und katzenleise durch das Stiegenhaus hin-
aufhuschte, fand sie die Stubentüre verschlossen.

Zornglühend rutschte sie über die enge Neben-
stiege in die Schmiede hinunter.

In der Schmiede war ein lustiges Singen.
Hans, der neue junge Schaffhauser Geselle und

Seppli, der Lehrbub, sangen, an ihren Schraub-
stöcken werkend, ein Vaterlandslied. An der Ecke

aber trat Bethli, im schweren Schurz, den Blas-
balg, ins blaue Feuer träumend, und am Amboß,
auf den großen Hammer gestützt, wartete Anton,
der Altgeselle, auf Eisen und versuchte halblaut
das ihm unbekannte Sempacherlied mitzusum-
men.

„Was fährt uns denn da das Haus herun-
ter?!" rief, schier erschrocken, das Bethli aus.

Da ward die Türe aufgerissen, und Portiun-
kula fuhr in die Schmiede.

„So, so, da steckt sie ja, die Schöne", lärmte
sie mit kugelrunden, blinkenden Äuglein. Einen
Moment schöpfte sie Atem) dann brach sie los:
„Also soweit ist's schon, daß man mir im Vater-
Hause die Türen verriegelt! Natürlich, natürlich,
wie kann ich mich nur wundern. Die ehr- und

tugendsame Jungfrau Elisabetha Dornauer, frü-
her das Armenhausbethli genannt, hat ja jetzt
das Regiment in diesem Hause, oben und unten.



Winker im

Sie f)at jetjt ben Sdjtüffet 3ur Süre im Sacf, bor
ber fie einft triefnäfig, barfujà unb Jegfanb feit-
battenb, geftanben ift. Sie, unfet Scbüttftein-
gefeit, ftet)t ja ate fünftige Jrau Jtteinbanä im
SImtebatt. £) bu meine Zeitige Qubetfidjt!"
freifd)te fie. „@ott mag totffen, mit toa3 für
fallen bu ben atten finbifdfen SDtann gefangen
unb fo toeit gebracht ü>aft, baf3 er unö, feinen er-
toàdjfenen Södjtern eine blutjunge SJtagb ?ur

Stiefmutter geben toitt. freilief): Sitter fdjül3t

bor ïortjeit nidjt. ©teiebtoobt, te ift nidjt mit redj--

ten ©ingen 3ugegangen. ©u ï>abeft ibmte mit
einem Sbmpafbietränftein angetan; bu fjabeft

iïjn berfjext, fagt mein ©efiberhte. Unb idj fage,
bu bift arger mit 33erfuif)ungen über if)n ge-

fommen, ate ein gefdjminfter ïeufet im Unter-
roef über 3ebn raut)toottige, nufjfdjatenbarte
Söatbbrüber. Unb atleö nur, bamit bu un3, feine

redjtmäj3igen 3M)ter, um tQubet unb f)ab brin-
gen fannft. Unb e3 ift ein Sfrgernte bor ©Ott unb

ber SBett, fagt mein ©efiberiuS

„3a, ein SIrgernte unb ein unmoratifdjeè 33er-

bättnte!" lärmte jei3t, fief) überfdjreienb, eine

Stimme in ber Sdjmiebbrücfe. Unb atfogteidj

fhturfte ber Sdjneiber ©efiberiuS Ißipenbenner

in feinen SBinterfdjutjen in bie 2Berfftätte. 3bm
nadj aber hüpfte, mit ben teuren Iftügebn fdjla-
genb, Sdjaggetine, feine iMbe. „©ö ftinft 3um

Rimmel", fdjrie er. „©ie elftaufenb fetigen

Jungfrauen müffen bort oben", er ftreefte beibe

SIrme bimmetan, „fdjamrot toerben, toenn fie

eineö Sageö feben, tote ein fo junget ©efdjöpf
mit einem beintabmen ©reifen bie ttirdjenftiege
hinauf sur iQod)3eit gebt, ©ine Sdjanbe iftte!"

„©ine Scbanbe fürd gan3e ©orf", freifdjte
tßortiunfuta ba3toifdjen, „unb ein San3tag für
alle febabenfreubigen Sßefen ob unb unter ber

©rbe bte in bie #ötle hinunter, too fie am tiefften

ift. ©u bringft unfer £mu«h unfere Jamitie um
©br unb guten Stamen!" fauchte fie, fief) ber ©ffe

bebrof)Iicf) näbernb, too ba3 33etbli recht erfebrof-
fen bie ©tut fdfürte. „©u fdfjänbeft ben ehrlichen
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Hinke," îm

Sie hat jetzt den Schlüssel zur Türe im Sack, vor
der sie einst triefnäsig, barfuß und Fegsand feil-
haltend, gestanden ist, Sie, unser Schüttstein-
gesell, steht ja als künftige Frau Kleinhans im
Amtsbatt. O du meine heilige Zuversicht!"
kreischte sie. „Gott mag wissen, mit was für
Fallen du den alten kindischen Mann gefangen
und so weit gebracht hast, daß er uns, seinen er-
wàchsenen Töchtern eine blutjunge Magd zur
Stiefmutter geben will. Freilich: Alter schützt

vor Torheit nicht. Gleichwohl, 's ist nicht mit rech--

ten Dingen zugegangen. Du habest ihm's mit
einem Sympathietränklein angetan) du habest

ihn verhext, sagt mein Desiderius. Und ich sage,

du bist ärger mit Versuchungen über ihn ge-
kommen, als ein geschminkter Teufel im Unter-
rock über zehn rauhwollige, nußschalenharte

Waldbrüder. Und alles nur, damit du uns, seine

rechtmäßigen Töchter, um Hudel und Hab brin-
gen kannst. Und es ist ein Ärgernis vor Gott und

der Welt, sagt mein Desiderius

„Ja, ein Ärgernis und ein unmoralisches Ver-
hältnis!" lärmte jetzt, sich überschreiend, eine

Stimme in der Schmiedbrücke. Und alsogleich

schlurfte der Schneider Desiderius Pipenhenner
in seinen Winterschuhen in die Werkstätte. Ihm
nach aber hüpfte, mit den kurzen Flügeln schla-

gend, Schaggeline, seine Krähe. „Es stinkt zum

Himmel", schrie er. „Die elftausend seligen

Jungfrauen müssen dort oben", er streckte beide

Arme himmelan, „schamrot werden, wenn sie

eines Tages sehen, wie ein so junges Geschöpf

mit einem beinlahmen Greisen die Kirchenstiege

hinauf zur Hochzeit geht. Eine Schande ist's!"
„Eine Schande fürs ganze Dorf", kreischte

Portiunkula dazwischen, „und ein Tanztag für
alle schadenfreudigen Wesen ob und unter der

Erde bis in die Hölle hinunter, wo sie am tiefsten

ist. Du bringst unser Haus, unsere Familie um

Ehr und guten Namen!" fauchte sie, sich der Esse

bedrohlich nähernd, wo das Bethli recht erfchrok-

ken die Glut schürte. „Du schändest den ehrlichen
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tarnen ber Hlelnganfe auf etolge gelten. STbet

tolt proteftleren!" fdfjrle fle aus. ,,©aS Söalfen-
amt mug ben alten tötigten SRann bebotmun-
ben, bet fid) tele ein altes Sgaf mit bet fiecP-

tafcfje Perioden lägt, bet fig", fle berlot ben

Sltem, fgludte unb guftete unb toürgte enbllcf)

gelfer gerauS: „9teb bu toelter, ©eflberluS!"
„3d) fag nlgtS alS: © Slblfag, o SIBlfag, 3161-

fag !" fragte bet Sgnelbet unb Pertoarf ble 3Itme,
aid ob et mit ben etolgen Stetnen fjongllerfünfte
triebe.

„So gtob braugt Igt bet Sgmlebjungfer nldjt
3u fommen", tief jegt mit fgtoerbergattenem Un-
mut bet Sïltgefell. „3BaS ift benn baS tolebet fut
ein unPerfgätntet Übername, ben Igt bem 23etgll

prüft?"
„SaS gegt bid) nlgtS an", glfdjte prtlunfula

gegen Ign; „fle berblent ben Sflamen taufenbmal.
allein ©eflberluS toelg fcgon, toaS et lagt; et 1ft

ein belefenet 3Ttann; et toelg alles. (gr gat es mit
fcgon gefagt, toaS bvefe Slblfag für eine toat."
Unb fle ergaglte gogfelerllgen SlngeflgtS: „S11S

bet Hônlg ©ablb ein alter 3)lann getootben toat
unb Immer fait gatte, ba berieten fid) bie Jjuben,
toaS man toogl tun fönnte, um ben alten Honig
toleber aufsutauen unb 311 einer rldjtlgen Sett-
toätme 3U bringen. Unb ba tourben fle elngelllg
tätig, igm ein junges Sllägbleln 3U3ulegen. 31bet

flege ba, feine ï'ogtet aus bem Solle ©otteS

Heg fid) getolnnen; nut ein blutjunges gelbnlfdjeS

©efgöpf, namens 2b61fag, toat tudjloS genug, 3U

bem alten Honig 3U gegen."

„©aS betoelft nod) fein fcgledjtes Sjetg", fagte
bet ailtgefelle.

„3Ble fönnt igt mlr'S benn gar fo 60S auS-

legen", rebete jegt baS Setgll fdjlet fgügtern,
„toenn Idj 311 euetm fränflldjen alten Sater gälte,
3d) fell! ja blog 311 Igm fdjauen unb Ign pflegen
bürfen." Unb mutig, gereist burdj ben Slnbtld
SortlunfutaS, beten fpll3e 3tafe tole ble blaS-

fertigen pfaunen beS jüngften ©etld)ts gegen
fle ftadj, fegte fie gingu: „3gt tut'S ja bod) nld)t
unb gabt'S nie getan."

„SS nügt audj nld)ts", fragte bet Sgnelbet,
'„unb toenn bu ben Sitten tole ein junges Hanin-
d>en In belne eigenen pare glnelnbetteft, er toltb
bog fältet bleiben als eine ©tabftelnberfamm-
lung Im ©griftmonat. 3(lt tft fait. ©In gefcgelter

SJlenfg ertoartet Im Spätgerbft feine pnbS-
tage."

aibet jegt gatte fld) pttlunfula, ble ftart toar,
bag IgteS SaterS Sftagb Igt gar 3U tolbetteben

toagte, bon Igtet Serblüffung etgolt. 3011b tole
ein Sperber, ben ein Sßlefet bom ©ntenneft ab-

trieb, fdjog fle auf ble ©ffe 3U unb fgrle: „SDaS,

toaS, fommft bu nur fo! 3Blt nid)t 3um Slater

fgauen! 3Bet Ift fd)ulb, toenn tolt nldjt Immer
bort flub; toet gat unS baS Sd)mlebgauS bet-
efelt, als bu, bu Sanbmaltll, bu, bu" — fle
angelte umfonft In Igtem gtogen Sßortfgag nad)
einem Pernlgtenben Sd)lmpftoort; fo plagte fle
benn plögllg getauS: „©u Slblfag, bu ©pblfag
bu!"

©a tourbe Setgll 3Ünbtot. „Pag, Pag, aus
bem SBeg!" fgrle fle auf, pacfte ble gange unb

fugt mit bem gtügenben ©Ifen auf ben SlmboS
loS. fjllnf ettolfd)te fle ben pnbgammer, unb

ratfeg tatfd)! toetterten fle unb ber Slltgefelle auf
baS toelgglügenbe pdelelfen loS, bag ein

{feuerregen anging tole 3U Soboma unb @0-

morrag. Unb baju fangen jegt ber Sgaffgaufet
©efelle unb ber Stalbener Äegtbub Im iaft ber

pmmerfgläge: „Son Speertougt unb tollbem

Sgtoettfampf, bon Sglagtftaüb unb gelgem

Slutbampf; tolt fingen geut ein gellig Sieb; es

gilt bem gelben SBlnfetrleb."

©ntfegt tonten prtiunfula unb ber Sgnelbet
jutücfgefagten, atfo bag fle beinag Igte Htäge
nlebergetreten gälten, ble ein am Sieben Hegen-
beS pfeifen gegen ble offene Sgmlebbtücfe 311

berfdjleppen fugte.
„©u meine geilige guberflgt, meine gellige

guberftgt", ftögnte prtiunfula, ftart bor 3ßut.
©et Sgnelbet aber fglen fliegen 311 tootlen; benn

et breitete ble Sltme auS tole Äämmetgelet-
fgtolngen unb beflnnuette getoaltlg gegen ben

Slmbog, ber ffeuet auStoatf tole ber Sefub.

„9vaf, rat, taf", magte ble Htäge unb 3errte
Igt pfeifen gegen ble Sgmlebbtücfe. aibet auf
einmal fglug fle tollb mit ben geftugten fflügeln
unb ergob ein ©eftägse, als ob ble Stürbet beS

geltigen Sftelntab Im SIn3ug toäten."
©In gelfetes qulefenbeS ©ebelfer entftanb In

bet Sgmlebbtücfe, unb jegt ftürgte ftg ein gögft
feltfameS Sebetoefen, galb pnb unb galb So-
gel, auf ble fräd)3enbe Sgaggeline.
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Namen der Kleinhansc auf ewige Zeitein Aber
wir protestieren!" schrie fie aus. „Das Waisen-
amt muß den alten törichten Mann bevormun-
den, der sich wie ein altes Schaf mit der Leck-

tasche verlocken läßt, der sich", sie verlor den

Atem, schluckte und hustete und würgte endlich

heiser heraus: „Ned du weiter, Desiderius!"
„Ich sag nichts als: O Abisag, o Abisag, Abi-

sag!" krähte der Schneider und verwarf die Arme,
als ob er mit den ewigen Sternen Ionglierkünstc
triebe.

„So grob braucht ihr der Schmiedjungfer nicht

zu kommen", rief jetzt mit schwerverhaltenem Un-
mut der Altgesell. „Was ist denn das wieder für
ein unverschämter Übername, den ihr dem Bethli

'zuruft?"
„Das geht dich nichts an", zischte Portiunkula

gegen ihn) „sie verdient den Namen tausendmal.
Mein Desiderius weiß schon, was er sagt) er ist

ein belesener Mann) er weiß alles. Er hat es mir
schon gesagt, was diese Abisag für eine war."
Und sie erzählte hochfeierlichen Angesichts: „Als
der König David ein alter Mann geworden war
und immer kalt hatte, da berieten sich die Juden,
was man wohl tun könnte, um den alten König
wieder aufzutauen und zu einer richtigen Bett-
wärme zu bringen. Und da wurden sie einhellig
rätig, ihm ein junges Mägdlein zuzulegen. Aber
siehe da, keine Tochter aus dem Volke Gottes

ließ sich gewinnen) nur ein blutjunges heidnisches

Geschöpf, namens Abisag, war ruchlos genug, zu

dem alten König zu gehen."

„Das beweist noch kein schlechtes Herz", sagte

der Altgeselle.
„Wie könnt ihr mir's denn gar so bös aus-

legen", redete jetzt das Bethli schier schüchtern,

„wenn ich zu euerm kränklichen alten Vater halte.
Ich will ja bloß zu ihm schauen und ihn pflegen
dürfen." Und mutig, gereizt durch den Anblick

Portiunkulas, deren spitze Nase wie die blas-
fertigen Posaunen des jüngsten Gerichts gegen
sie stach, setzte sie hinzu: „Ihr tut's ja doch nicht
und habt's nie getan."

„Es nützt auch nichts", krähte der Schneider,
„und wenn du den Alten wie ein junges Kanin-
chen in deine eigenen Haare hineinbettest, er wird
doch kälter bleiben als eine Grabsteinversamm-
lung im Christmonat. Alt ist kalt. Ein gescheiter

Mensch erwartet im Spätherbst keine Hunds-
tage."

Aber jetzt hatte sich Portiunkula, die starr war,
daß ihres Vaters Magd ihr gar zu Widerreden

wagte, von ihrer Verblüffung erholt. Wild wie
ein Sperber, den ein Wiesel vom Entennest ab-

trieb, schoß sie auf die Esse zu und schrie: „Was,
was, kommst du mir so! Wir nicht zum Vater
schauen! Wer ist schuld, wenn wir nicht immer
dort sind) wer hat uns das Schmiedhaus ver-
ekelt, als du, du Sandmaitli, du, du" — sie

angelte umsonst in ihrem großen Wortschatz nach

einem vernichtenden Schimpfwort) so platzte sie

denn plötzlich heraus: „Du Abisag, du Erzabisag
du!"

Da wurde Bethli zündrot. „Platz, Platz, aus
dem Weg!" schrie sie auf, packte die Zange und

fuhr mit dem glühenden Eisen auf den Ambos
los. Flink erwischte sie den Handhammer, und

ratsch tatsch! wetterten sie und der Altgeselle auf
das weißglühende Pickeleisen los, daß ein

Feuerregen anging wie zu Sodoma und Go-
morrah. Und dazu sangen jetzt der Schaffhauser
Geselle und der Staldener Lehrbub im Takt der

Hammerschläge: „Von Speerwucht und wildem
Schwertkampf, von Schlachtstaub und heißem

Blutdampf) wir singen heut ein heilig Lied) es

gilt dem Helden Winkelried."

Entsetzt waren Portiunkula und der Schneider
zurückgefahren, also daß sie beinah ihre Krähe
niedergetreten hätten, die ein am Boden liegen-
des Hufeisen gegen die offene Schmiedbrücke zu

verschleppen suchte.

„Du meine heilige Zuversicht, meine heilige
Zuversicht", stöhnte Portiunkula, starr vor Wut.
Der Schneider aber schien fliegen zu wollen) denn

er breitete die Arme aus wie Lämmergeier-
schwingen und deklamierte gewaltig gegen den

Amboß, der Feuer auswarf wie der Vesuv.

„Nak, rak, rat", machte die Krähe und zerrte
ihr Hufeisen gegen die Schmiedbrücke. Aber auf
einmal schlug sie wild mit den gestutzten Flügeln
und erhob ein Gekrächze, als ob die Mörder des

heiligen Meinrad im Anzug wären."
Ein heiseres quiekendes Gebelfer entstand in

der Gchmiedbrücke, und jetzt stürzte sich ein höchst

seltsames Lebewesen, halb Hund und halb Vo-
gel, auf die krächzende Schaggeline.
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Schiet entfeßt gloßten aile bag tounberlidje
©efdjöpf an, baö mit to übem ©efteifdj bie ütäbe
Pom toufeifen toegjutreiben tradjtete.

„Sg ift beim Sib bet ^ipö!" tief aufjaudjgenb
bor .Hef)tbub. „.O toie fiebt bet aito! ©ag ift luftig,
bag ift luftig!"

Sg toat ^3ipg, beg Sdjreinerg ©agelmann Piel-

raffigeg fjünblein, in einem metftoütbigen Sluf-
311g. 3u beiben Seiten trug et jtoei gemaltige Pet-

ftaubte Slbterflügel, bie fein irjert Pon einem Pet-

ftacf)ten #utmadjer etftanben batte. Sftit toe-

benben Sdjtoingen fttitt et jeßt toiber bie

fdjtoatje Sdjaggeline, bie mit fdjarfen Schnabel-
bieben feine unabtciffigen SIttacfen immet toie-
bet 3iitücftoieg.

©heilige QuPerfidft, heilige ßuPerfidjt!" toef)-

flagte, mit gefalteten #änben 311m Gimmel auf-
blicfenb, ißörtiunfula; „eine folcf)e hiebet-
ttacf)t."

„Sßag, toag", lärmte jeßt bet Sdjneibet,
ftrablenb Pot Sntrüftung toie ein Slorblidjt,
„toie, bu Permalebeiteg Ungetier toillft midj Pet-
höhnen?! Slbet, toart idj toil! bit!"

©a tarn ein breitet Schatten in bie Sdjmiebe,
unb fogleidj ftüt^te fief) bet geflügelte ^3ipg mit
unerhörter Kühnheit auf bie IMlje, atfo baß biefe
baö 5)ufetfen fahren lieg unb mit Perjtoéifeïtem

fflügelfdjlagen auf beg Sdfneibetg Sdjultetn
flatterte, Pon too aug fie 3ornig gegen 'tßipg bin-
abtrabte, bot if)t feinetfeitg nid)tg fdjulbig blieb,
inbem er am Sdjneibet btnauffprang unb fid)

gan3 gebätbete, alg toollte et 3U ihr binaufflie-
gen. ©enn bet Schreiner itarlifeff ©agelmann
toar in bie Sßetfftätte getoacfelt, too er in ein

polternbeg ©elädjter augbtad), in bag bet junge
©efelle unb ber fiefjtbub aug Potlem Sjet3en ein-
ftimmten. „Si, ber Saufenb", tief er gtun3enb,
„toag ift benn ba brin für eine furgtoeiïige 23ot-

ftellung? SBollt if)t bern 23efl)li, unfetm fünfti-
gen fdjönen Stiefmütterchen, einen Sietfampf
gut SJetlobung Potfübten?"

Slbet jeßt fuhren ber Sdjneibet unb ißortiun-
fula auf ben gefdjmal3ten ^obelfpänet log. St
toürbe bon ihnen aud) getoiß ärger gefdjunben
tootben fein alg toeilanb Sanft ioieronßmug,
hätte nicht ber ftügetgegierte ^3ipg tapfer nach

ihren geben gefdjnappt unb fie fo in adjtungg-
Pollem Slbftanb bon feinem Sjettn gehalten.

„£>, bu elf Sterling bideg, fdjlagreifeg
Sdjtoein", lärmte ber Sdjneibet, gereifter alg ein

gefibelter Sfotpion, „bu 23runnenftube, bu Slb-

gtunb Poll 23ogf)eit! SBie fannft bu benn mid) unb

meine glugerperimente alfo beifpotten unb aug-

fößetn im ganjen ©orf herum?"
„Uft'g benn nod) nicht genug", ubetfdjtie fiel)

ißörtiunfula, „baß bu midj bot aller SBelt ing

Hjeiligenftöcflein gemalt baft, bu Spedttog, bu

große Srommel bon fjiodjftalben!"
„Haß if)n fpotten, laß ihn fpotten!" fräfjte

fteibetoeiß bot SBut bot Sdjneibet; „et lad)t ja
übet atleg unb hält fid) für gefdjeitet alg bag 33udj

bet 3Beigf)eit, obtoobt et bie große ©ummbeit ge-
betratet but. Had) bu nur, Hjobelfpänet, lad) bu

nut! lötan totrb bon mit nod) einmal teben, toenn

bu fdjott lange im Sotenbnum in beinen fieben

Hiobelfpänen liegft, bu Saufbetein in einet ißet-
fon, bu Sftoftfennel, bu SBeinlager!"

„23e3af)l bu etft einmal beine Spe3eteifd)ul-

ben", fdjtte fteifdjenb Ipottiunfula; „fie toarten
in meinem Habenbudj fdjon lange auf Stlöfung:"

„Hiebe Sd>toäbergleute", madjte jeßt ber

Sd)teiner fanftmütigen Soneg, „toag betet ihr
benn ba in ber Sdjmtebe für eine Hitanei? ©u
btingft bid) ja um beine fdjone Stimme, ^ßot-

tiunfula; ba fannft bu in bet Äartood)e ben

ißaffiongtoeg ntdjt mitfingen. Seib bod) tubig!
Udj mißgönne bit ja beinen Stußm feinegtoegg,

©efiberiug; idj bub'g mehr mit bem ^ogriaf;
Sfteinettoegen fannft bu bag heiligt ©tab morgen,
fdjon auf bem Hufttoege erobern. Slbet toag bem..

einen red)t ift, ift bem anbetn billig. Sg ift nid)f

fdjon bon bit, baß bu mit bie güugbetfudje mit
bem Ißtpg Pertoebten toillft. ©u baft midj nun.
einmal basu begeiftert. SBarum foil idj ntdjt mit
meinem Ißtpg probieren, toag bu mit bet fdjtoar-
3en Scbaggeline Perfudjft? St but ja minbefteng
Ijunbert Staffen im Hetb, fo baß eg nod) lange
fein fo gtoßeg Sßunber toäte, toenn er aud)
einen fliegenben Hjunb, toie eg fo(d)e in hinter-
afttfa geben foil, 3um Urahnen gehabt hätte.
Seht il)t benn nicht, toie et an euch hinauffliegen
told? gubem ift eg gar ein erjgefdjeiteg Stetlein.
Unb feit er Sßein, SJloft unb 'Sdjnapg in allen

Stegenbogenfarben faufen geletrtt bat, ift eben

ber #odjmutgteufel in ihn gefahren, St meint,
ettoa toie ein toafferfüdjtiger Sd)netbet toolle er

IM

Schier entsetzt glotzten alle das wunderliche
Geschöpf an, das mit wildem Gekreisch die Krähe
vom Hufeisen wegzutreiben trachtete,

„Es ist beim Eid der Pips!" rief aufjauchzend
der Lehrbub. „O wie sieht der aus! Das ist lustig,
das ist lustig!"

Es war Pips, des Schreiners Gagelmann viel-
rassiges Hündlein, in einem merkwürdigen Auf-
zug. Zu beiden Seiten trug er zwei gewaltige ver-
staubte Adlerflügel, die sein Herr von einem ver-
krachten Hutmacher erstanden hatte. Mit we-
henden Schwingen stritt er jetzt Wider die

schwarze Schaggeline, die mit scharfen Schnabel-
hieben seine unablässigen Attacken immer wie-
der zurückwies,

„Heilige Zuversicht, heilige Zuversicht!" weh-

klagte, mit gefalteten Händen zum Himmel auf-
blickend, Portiunkula) „eine solche Nieder-
tracht."

„Was, was", lärmte jetzt der Schneider,

strahlend vor Entrüstung wie ein Nordlicht,
„wie, du vermaledeites Ungetier willst mich ver-
höhnen?! Aber, wart ich will dir!"

Da kam ein breiter Schatten in die Schmiede,
und sogleich stürzte sich der geflügelte Pips mit
unerhörter Kühnheit auf die Krähe, also daß diese

das Hufeisen fahren ließ und mit verzweifeltem
Flügelschlagen auf des Schneiders Schultern
flatterte, von wo aus sie zornig gegen Pips hin-
abkrähte, der ihr seinerseits nichts schuldig blieb,
indem er am Schneider hinaufsprang und sich

ganz gebärdete, als wollte er zu ihr hinaufflie-
gen. Denn der Schreiner Karliseff Gagelmann
war in die Werkstätte gewackelt, wo er in ein

polterndes Gelächter ausbrach, in das der junge
Geselle und der Lehrbub aus vollem Herzen ein-
stimmten, „Ei, der Tausend", rief er grunzend,

„was ist denn da drin für eine kurzweilige Vor-
stellung? Wollt ihr dem Bethli, unserm künsti-

gen schönen Stiefmütterchen, einen Tierkampf
zur Verlobung vorführen?"

Aber jetzt fuhren der Schneider und Portiun-
kula auf den geschmalzten Hobelspäner los. Er
würde von ihnen auch gewiß ärger geschunden

worden sein als weiland Sankt Hieronymus,
hätte nicht der flügelgezierte Pips tapfer nach

ihren Zehen geschnappt und sie so in achtungs-
vollem Abstand von seinem Herrn gehalten.

„O, du elf Vierling dickes, schlagreifes

Schwein", lärmte der Schneider, gereizter als ein

gekitzelter Skorpion, „du Brunnenstube, du Ab-
gründ voll Bosheit! Wie kannst du denn mich und

meine Flugerperimente also verspotten und aus-
fötzeln im ganzen Dorf herum?"

„Ist's denn noch nicht genug", überschrie sich

Portiunkula, „daß du mich vor aller Welt ins
Heiligenstöcklein gemalt hast, du Specktrog, du

große Trommel von Hochstalden!"

„Laß ihn spotten, laß ihn spotten!" krähte

kreideweiß vor Wut der Schneider) „er lacht ja
über alles und hält sich für gescheiter als das Buch

der Weisheit, obwohl er die große Dummheit ge-
heiratet hat. Lach du nur, Hobelspäner, lach du

nur! Man wird von mir noch einmal reden, wenn
du schon lange im Totenbaum in deinen sieben

Hobelspänen liegst, du Saufverein in einer Per-
son, du Mostkennel, du Weinlager!"

„Bezahl du erst einmal deine Spezereischul-

den", schrie kreischend Portiunkula) „sie warten
in meinem Ladenbuch schon lange auf Erlösung?'

„Liebe Schwähersleute", machte jetzt der

Schreiner sanftmütigen Tones, „was betet ihr
denn da in der Schmiede für eine Litanei? Du
bringst dich ja um deine schöne Stimme, Por-
tiunkula) da kannst du in der Karwoche den

Passionsweg nicht mitsingen. Seid doch ruhig!
Ich mißgönne dir ja deinen Nuhm keineswegs,

Desiderius) ich Hab's mehr mit dem Kognak)

Meinetwegen kannst du das heilige Grab morgen
schon auf dem Luftwege erobern. Aber was dem

einen recht ist, ist dem andern billig. Es ist nicht

schön von dir, daß du mir die Flugversuche mit
dem Pips verwehren willst. Du hast mich nun
einmal dazu begeistert. Warum soll ich nicht mit
meinem Pips probieren, was du mit der schwar-

zen Schaggeline versuchst? Er hat ja mindestens

hundert Nassen im Leib, so daß es noch lange
kein so großes Wunder wäre, wenn er auch

einen fliegenden Hund, wie es solche in Hinter-
afrika geben soll, zum Urahnen gehabt hätte.
Seht ihr denn nicht, wie er an euch hinausfliegen
will? Zudem ist es gar ein erzgescheites Tierlein,
lind seit er Wein, Most und Schnaps in allen

Negenbogenfarben saufen gelernt hat, ist eben

der Hochmutsteufel in ihn gefahren, Er meint,
etwa wie ein wassersüchtiger Schneider wolle er
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bas fliegen audj nod) loSbefommen. Odj bin jetgt

nut gefpannt barauf, toer'S guerft herausbringt,
bu ober beine fdjtoarge ©djaggefine ober mein

IJMpS. Sfeibt bod), bleibt bod)! SBaS lauft it)r
benn jeßt?"

SBütenb, jaudjgenb bor Ongrimm, fuf»r ißor-
tiunfuta gur SBerfftätte fjinauS, unb hinter ihr
her, bie Hräbe auf bem Stüden, fdjfurfte ber

©djneiber ©efiberiuS fßipenbenner. On ber

©djmiebebrüde toanbte er fid) nodjmafS, fdjüt-
tette feine magern Raufte gegen bie Sßerfftätte
unb freifdjte: „£>, if)r SfuSbünbe an SoSbeit,

eud) tbirb ©Ott ftrafen!" ©ann berfcbtoanb er.

On ber ©djmiebe ging ein toffeS ©efädjter um,
unb ©eppfi, ber fiebrbub, rief in ben f)öcf)ften

^ifteftönen: „Zeitige guberfidjt, bitt für unS!"

„©djtoeig, ©eppfi!" madjte Setbfi ftreng.
âlber baS Äadjen unb große ©aubium tootlte

lange nid)t bergeben.

9M)ig, ben ©djaff in ben SJtunbtoinfefn, batte

ftdj ber ©djreiner auf ein Seigfein ©toßfarren-
räber niebergetaffen, toäbrenb fßipS mit toeben-
ben ffdügefn baS eroberte pfeifen am Soben

im Stuß b^umgerrte. SIber afS nun fßortiunfufa
unb ibr ffugfüdjtiger ©efiberiuS außer <Sidjt

toaren, bradj er in ein breites, BebagfidjeS fiadjen
auS, baß ibm ber 33audj toadefte, toaS audj bie

©efetlen gu erneuten SeiterfeitSauSbrüdjen ber-

anfaßte. „23eim etoigen Sagef", madjte er feu-
djenb, „bie beifige ^uberfidjt ift toabrbaftig bor

mir im Staudj betumgetangt toie eine ^ere. ©S

mar mir ade SItemgüge, jeßt fäbrt fie mit btr

burdjS itamin hinauf unb babon, obtoobf fid)
meine große Trommel taum hätte binburdj gtoän-

gen laffen. Unb ber fünftige ifönig ber fiüfte, ber

Unterm

SoIdßeS ift beS SamenS £oS,

baß er tief im ©unbel rafte,

ruße in beS îtcherS Sdf)oß,

eß ber tpatm im Cidjt gu ©afte;

benn ©eringeS roirb geftaltet,

menn gebulbig eS Begann,

HümmerlicbeS roirb entfaltet,
BiS eS eble Jorm geroann,

©djneiber, bat gegappett unb 2frme unb Seine

bertoorfen toie eine fliege, bie eine itreugfpinne im

Steig bat. ©S ärgert mid) nur", machte er, „baß
mir biefer atfobotfreie ©djneiber bie ©ummbeit
meiner f^rau borf)iett. Sie ift aber nidjt batb fo

bumm toie er; benn fie nimmt bie SBeft bon ber

©onnenfeite unb bat ihr junges Äeben binburd)

mef)r fadjen tonnen als gef)n ©djufbäufer boïï

©dfriftgelebrte, bie ade an einem gemeinfamen

Sanbtourm abmagern. Stein berfadjt bat fie if)r

fieben." 3efgt erfaben feine gtoinfernben SBein-

äugfein bie ruhig, aber günbrot an ber ©ffe

ftebenbe SJtagb. „Stidjts für ungut", fid)erte er;

„aber id) muß bir nod) ein ffîeifdjen bei beinern

SBerfefn gufeßen; benn einen ©djmieb im Unter-

rod befommt man nicht äffe Sage gu feben. ©off-

teft bein ifjanbtoerf eigentfid) auf ben ftirdjtoeib-
märften ausüben, ©och ba fief)t man toieber ein-

maf, toie bem SBeiberboff atfeS gut anftebt, eS

mag treiben, toaS eS toiff. ©S modjte einer ein

©auf toerben unb fidj auf äffen Pier Seinen be-

fdjfagen faffen, toenn er bid) unb beine gurüdge-

ftüfpten SIrme anfleht. 3Bie id)'S baft afftoeif

fage: ©tn bübfdjeS SBeibSbifb mag toabrbaftig
treiben, toaS eS toiff, eS gefällt immer. Unb eine

©pradje mag nod) fo gäbffüffig fein, toie San-
nenbarg, toenn fie auS einem fdjönen, roten
SMnbfein fommt, ift fie füßer afS Simbeerfirup
unb gum aufs Srot ftreidjen. ©o ein antäffigeS,

toebrbaftigeS 3)taitfi! Och tooffte, bu bätteft bei

mir baS Sobefn gelernt; f$errfd)aft, hätten toir
gtoei gufammen bie Sobeffpäne in bie fiuft ge-

jagt. SIber natürfidj mußte eS bid) biefem Sfften

ins £jauS ferneren. Sßo bief ift, fommt bief, unb

too ." ((fûïtfeÇting folgt-)

chnee

©ürftigeS erbauert güHe,

UngeläuterteS roirb rein,
fldern SBerben mill bie Stille
eine j'tarhe STtutter fein.

2tun bie mübe Seele bang

nod) um Bare Jelber hummed,
©otteS ©nabe rointerlang
roadjfenb in ben Saaten fdjlummert. -Sans sajiiti.
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das Fliegen auch noch losbekommen. Ich bin jetzt

nur gespannt darauf, wer's zuerst herausbringt,
du oder deine schwarze Schaggeline oder mein

Pips. Bleibt doch, bleibt doch! Was lauft ihr
denn setzt?"

Wütend, jauchzend vor Ingrimm, fuhr Por-
tiunkula zur Werkstätte hinaus, und hinter ihr
her, die Krähe auf dem Nucken, schlurfte der

Schneider Desiderius Pipenhenner. In der

Gchmiedebrücke wandte er sich nochmals, schüt-

telte seine magern Fäuste gegen die Werkstätte
und kreischte: „O, ihr Ausbünde an Bosheit,
euch wird Gott strafen!" Dann verschwand er.

In der Schmiede ging ein tolles Gelächter um,
und Seppli, der Lehrbub, rief in den höchsten

Fisteltönen: „Heilige Zuversicht, bitt für uns!"
„Schweig, Seppli!" machte Vethli streng.

Aber das Lachen und große Gaudium wollte

lange nicht vergehen.

Nuhig, den Schalk in den Mundwinkeln, hatte

sich der Schreiner auf ein Beiglein Stoßkarren-
räder niedergelassen, während Pips mit wehen-
den Flügeln das eroberte Hufeisen am Boden

im Ruß herumzerrte. Aber als nun Portiunkula
und ihr flugsüchtiger Desiderius außer Sicht
waren, brach er in ein breites, behagliches Lachen

aus, daß ihm der Bauch wackelte, was auch die

Gesellen zu erneuten Heiterkeitsausbrüchen ver-
anlaßte. „Beim ewigen Hagel", machte er keu-

chend, „die heilige Zuversicht ist wahrhastig vor

mir im Nauch herumgetanzt wie eine Hexe. Es

war mir alle Atemzüge, jetzt fährt sie mit dir

durchs Kamin hinauf und davon, obwohl sich

meine große Trommel kaum hätte hindurch zwän-

gen lassen. Und der künftige König der Lüste, der

Unterm

Solches ist des Samens Los,
daß er tief im Dunkel raste,

ruhe in des Ackers Schoß,

eh der Halm im Licht zu Gaste;

denn Geringes wird gestaltet,

wenn geduldig es begann,

Kümmerliches wird entfaltet,
bis es edle Form gewann,

Schneider, hat gezappelt und Arme und Beine

verworfen wie eine Fliege, die eine Kreuzspinne im

Netz hat. Es ärgert mich nur", machte er, „daß
mir dieser alkoholfreie Schneider die Dummheit
meiner Frau vorhielt. Sie ist aber nicht halb so

dumm wie er; denn sie nimmt die Welt von der

Sonnenseite und hat ihr junges Leben hindurch

mehr lachen können als zehn Schulhäuser voll

Schriftgelehrte, die alle an einem gemeinsamen

Bandwurm abmagern. Nein verlacht hat sie ihr
Leben." Jetzt ersahen seine zwinkernden Wein-
äuglein die ruhig, aber zündrot an der Esse

stehende Magd. „Nichts für ungut", kicherte er;

„aber ich muß dir noch ein Weilchen bei deinem

Werkeln zusehen; denn einen Schmied im Unter-
rock bekommt man nicht alle Tage zu sehen. Soll-
test dein Handwerk eigentlich auf den Kirchweih-
Märkten ausüben. Doch da sieht man wieder ein-

mal, wie dem Weibervolk alles gut ansteht, es

mag treiben, was es will. Es möchte einer ein

Gaul werden und sich auf allen vier Beinen be-

schlagen lassen, wenn er dich und deine zurückge-

stülpten Arme ansieht. Wie ich's halt allweil
sage: Ein hübsches Weibsbild mag wahrhaftig
treiben, was es will, es gefällt immer. Und eine

Sprache mag noch so zähflüssig sein, wie Tan-
nenharz, wenn sie aus einem schönen, roten

Mündlein kommt, ist sie süßer als Himbeersirup
und zum aufs Brot streichen. So ein anlässiges,

wehrhaftiges Maitli! Ich wollte, du hättest bei

mir das Hobeln gelernt; Herrschast, hätten wir
zwei zusammen die Hobelspäne in die Luft ge-

jagt. Aber natürlich mußte es dich diesem Alten
ins Haus schneien. Wo viel ist, kommt viel, und

wo ." (Fortsetzung folgt.)

elmee

Dürftiges erdauert Fülle,
Llngeläutertes wird rein.
Allem Werden will die Stille
eine starke Mutter sein.

Nun die müde Seele bang
noch um bare Felder kümmert,
Gottes Gnade winterlang
wachsend in den Saaten schlummert. Hans Schütz.
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